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maroff uub SJcacbonalb jur ©efelacpt am Sibone.

Sftacbonalb gefet jurüd unb nimmt eine Auffteüung

an ber Srebhia! ©ebon am 18. greift ifen ©urna*

roff feier mieber an. Am 18., 19. unb 20. mirb

fortgefeplagen, uub am 20. erleibet bie franjöftfcbe

Armee eine »öüige SWeberlage an ber Sluxa.

Um ben ©ottbarb ftanben bie Dinge im fernem

Serlauf be« Snni fo:

Xaintraiüc« batte ftd) in« mittlere unb untere

SBalli« jurüdgejogen. Secourbe gab ba« ganje Sienp-

tpal int ©ehirg auf nebft ber ©übfeälfte bei Ster*

malbftätterfec«, fo baft nun bie ©entratquerrerbin*

bungen: ©ottbarb unb ©rimfel ftep in ben Hauben

ber Auftro=9fìuffen hefanben, aber freilich nur mit

ibrer füblidjen Hälfte; bie nörblidjen ©nbftüde, auep

bai Aarthat ira ©ebirg bi« 5Jiepringen herauf, he*

feielten bie granjofen.

Oberft ©trauep blieb auf bem ©ottbarb unb auf
ber ©rimfel fteben. Spabit maepte am ©übfuft be«

©ehirg« eine Anjal)l Hin* unb Herjüge unb mar*
fepirte enbltcfe naep Aofta gegen bew groften Sern*
parb, mo er 1000 mann ftarf liegen blieb.

©nbe Snni »erlangte ©umaroff »on Habif: er
fotte »ora ©ottbarb au« rait ©trauch, »om ©implon
au« mit 9toban, »out groften Sernbarb au« mit fei*

nen eigenen Sruppen Xaiutraiüc« angreifen unb au«

bem Oibouethat merfen unb gegen Serep »erbringen.
Habif entfcfeulbigte ftep. ©r babe nicht genug

Sruppen für eine fo gemagte unb in« SBeite füp*
tenbe Untetnebraung. ßugteiep aber fchetnt ei, ali
habe ihn aud) ber anbete ©drab gebtüdt: j u »iel
Stuppen, ura beren Unterhalt in beni au«gefogenen

®ebitg«lanb beifepaffen ju fönnen. Auefe mag e«

fein, bap Habif, an bie lebertrodene Clarbeit ber

boffriegerätbltcfeen Sefeble gemöfent, bie originellen
Aeufterungen in ben Sefefelen ©umatoff« ntdit red»t

»etftaub, unb manche« getn befttmratet, banbgreif*
barer in benfelben hätte lefen mögen. Da« gefet au«

einem ©efereifeen ©umaroff« an Habif berüor, morin
e« htiit:

„Sropbem ©ie ©teger gemefen, maepten ©te ben*

„nod) Hatt uub blieben bei Sb^em „„Unterfunft""
„unb „„Unbeftimmt gefagt"" fteben. ©ie hätten,
„nad)bem fte ben geinb gefeplagen, benfelben »erfol*

„gen foüen; im gaüe eine« ©lege« fann man ben

„geinb auch burep eine fteine Abtheilung abfepnei*

„ben. ©tatt beffen fiel Oberft ©t. Snlien jura
„Opfer; berfelbe murbe angegriffen, unb erlitt bai
„©chicffal, bai eigentlid) ben geinb featte treffen

„foüen."

Auf bai ßurüdmeicpen Secourbe« ani bera obern

SReufttbal mürben raebrere frifepe Sataittone »on

Hope« Sruppen burch« Sorberrheintbal in« Sttnp-
tfeat gefefeidt. ©ie »eteintgten ftch mit bem Soffen
©t. Sntien«, unb bai ©anje biefet Sefa£ung«trup=
pen bei Sftorbfufte« »om ®ottfearb«betg fommt jept
unter bie Sefefete bti öftteiefeifefeen ©enerat« Sep.
©« ftnb 7 Sataittone uub 1 ©cpmabron. Sep ftettte

naep oben eine leiepte $often»erbinbung mit ©trauep
auf bem ©ottbarb feet unb naefe »otmätt« fepte et
ftcfe mittelft einiget ©efeiffe »on glüelen au« über

Srunnen rait ber Afe-beiïung Settarie« bei ©efempj
in Serbinbung.

Der Snli 1799.

Der ©tanb ber ©treitfräfte auf beiben feinblicfeen
©eiten mar ju biefer ßeit in ber ©efemeij unb am
Oberrfeetn ber folgenbe:

Den linfen glügel SRaffena« bilbeten bie Di»ifto=
nen Step unb ©oubam. Sene »om gridthal bi«
9tferinfelben; biefe »on ba übtx Safel bi« Hüningen.

Die mitte beftanb au« ben Diriftonen ©oult,
Sorge«, Sfearreau unb ber 9tefer»e unter Cleiu unb
Humbert, unb hielt bte Sinie befeßt »on Albi«riebcn
am Uetliberg über Sirmenftorf, Dietifon, Sreragar*
ten hi« Saben unb Srugg. Die 9iefer»e in SJlel-

lingen unb Sremgarten.

Sont rediteu glügel ftanb bie Dirtfton ©babran
»on ©iblbrud bii an ben ©gertfee; bie Dioifton
Secourbe »on ba über Artb, Sujern, ©tanj, hi«

Srieuj unb SDÌepringen im Aartbal.
Der linfe glügel ^affetta« mar 14000 Statin

ftarf; bie mitte 28000; ber rechte 18000. Die be*

taeptrte Abtbeilung Xaintraittc« im SBatti« bii Srieg
berauf 6000; im Snnem ber ©cbmeij noch 4 bi«
5000 mann. Sie ©tärfe bei ©anjen 70000.

Der ©rjberjog ©ari hatte feine mitte hinter ber
Simraat in unb um ßüriep 45000 mann ftarf unb

nur fo meit au«gebebnr, baft er auf jeben $J3unft in
einem Sag »erfarameln fonnte.

©ein rechter glügel unter ©eneral 9cauenborf

hielt mit 7000 Élann bie ©egenb »on ©tüfelingen
unb SBalb«feut am rechten $tjelnufer hefept. Sn
Serbinbung rait biefem hefanb ftd) in ©efemaben un*
ter ©jtarrap ein ©orp« »on 16000 Sftann.

De« ©rjberjog« linfer glügel beftanb au« ben

Sruppen Settarie« unb Sep«, bte jufammen 13000
mann jäbtten. Der erftere h^tte bit Cantone ©la*
ru« unb ©d»mpj befept »om ßürteper* hi« an ben

Stemmibftätterfee. Son Sep unb fetner Serbinbung
rait ©trauep unb ber ©teüung beibex miffen mir.
Die ganje ©tärfe ber öftreiepifepen Sruppen in ber

©cpmeij unb in ©cpmaben betrug 80000 SDîann; in
ber ©efemeij attera 65000.

(<Sd)luft folgt.)

Bie (Einführung btx gejogenen ©efdjüije.

SBir tfeeilen bier unfern Cameraben bie in biefer

boepmteptigen grage erfepienenen Aftenftüde mit. Da«

Sunbe«bfatt, ba« fte entfealten, mirb niept »on Se=

bermann gelefen. ©in SBteberabbrutf erfepeint ba=

feer gerechtfertigt.

1) Seriept unb Anträge ber Artiüertefommiffton für
gejogene ©efcpüpe an ben Sorftanb bc« eibgettöfft*
fcfeeu Mitärbepartement« (25. SKärj 1861).
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waroff und Macdonald zur Schlacht am Tidone.

Macdonald geht zurück und nimmt eine Aufstellung

an der Trebbin Schon am 18. greift ihn Suwaroff

hier wieder an. Am 18., 19. und 20. wird

fortgeschlagen, und am 20. erleidet die französische

Armee eine völlige Niederlage an dcr Nura.

Um den Gotthard standen die Dinge im fernern

Verlauf des Juni so:

Xaintrailles hatte sich ins mittlere und untere

Wallis zurückgezogen. Lecourbe gab das ganze Ncußthal

im Gebirg auf nebst der Südhälfte des Vier-
waldstättersees, fo daß nun die Centralquerverbin-

dungen: Gotthard und Grimsel sich in den Händen

der Austro-Russen befanden, aber freilich nur mit

ihrer südlichen Hälfte; die nördlichen Endstücke, auch

das Aarthal im Gebirz bis Meyringen herauf,
behielten die Franzosen.

Oberst Stranch blieb auf dem Gotthard und auf
der Grimsel stehen. Hadik machte am Südfuß des

Gebirgs eine Anzahl Hin- und Herzüge und

marschirte endlich nach Aosta gegen de« großen Bernhard,

wo er 1000 Mann stark liegen blieb.

Ende Juni verlangte Suwaroff von Hadik: er
solle vom Gotthard ans mit Strauch, vom Simplon
aus mit Rohan, vom großen Bernhard aus mit
seinen eigenen Truppen Xaintrailles angreifen und aus

dem Rhonethal werfen und gegen Vevey vordringen.
Hadik entschuldigte sich. Er habe nicht genug

Truppen für eine so gewagte und ins Weite
führende Unternehmung. Zugleich aber scheint es, als
habe ihn auch der andere Schuh gedrückt: zu viel
Truppen, um deren Unterhalt in dem ausgesogenen

Gebirgslcmd beischaffen zu können. Auch mag es

sein, daß Hadik, an die ledertrockene Klarheit der

hofkriegsräthlichen Befehle gewöhnt, die originellen
Aeußerungen in den Befehlen Suwaroffs nicht recht

verstand, und manches gern bestimmter, handgreifbarer

in denselben hätte lesen mögen. Das geht aus

einem Schreiben Suwaroffs an Hadik hervor, worin
es heißt:

„Trotzdem Sie Sieger gewesen, machten Sie den-

„noch Halt und blieben bei Ihrem „„Unterkunft""
„und „„Unbestimmt gesagt"" stehen. Sie hätten,
„nachdem sie den Feind geschlagen, denselben verfolgen

sollen; im Falle eines Sieges kann man den

„Feind auch durch eine kleine Abtheilung abschneiden.

Statt dessen fiel Oberst St. Julien zum

„Opfer; derselbe wurde angegriffen, und erlitt das

„Schicksal, das eigentlich den Feind hätte treffen

„sollen."

Auf das Zurückweichen Lecourbes aus dem obern

Reußthal wurden mehrere frische Bataillone von
Hotzes Truppen durchs Vorderrheinthal ins Reußthal

geschickt. Sie vereinigten sich mit dem Posten

St. Juliens, und das Ganze dieser Besatzungstruppen

des Nordfußes vom Gotthardsberg kommt jetzt

untcr die Befehle des östreichischen Generals Bey.
Es sind 7 Bataillone und 1 Schwadron. Bey stellte

nach oben eine leichte Postenverbindung mit Strauch
auf dem Gotthard her und nach vorwärts setzte er
sich mittelst einiger Schiffe von Flüelen aus über

Brunnen mit der Abtheilung Iellacics bei Schwyz
in Verbindung.

Der Juli 1799.

Der Stand der Streitkräfte auf beiden feindlichen
Seiten war zu diefer Zcit in der Schweiz und am
Oberrhein der folgende:

Den linken Flügel Massenas bildeten die Divisionen

Ney und Souham. Jene vom Frickthal bis
Rheinfelden; diese von da über Basel bis Hüningen.

Die Mitte bestand aus den Divisionen Soult,
Lorges, Tharreau und der Reserve untcr Klein und
Humbert, und hielt die Linie besetzt von Albisricden
am Uetliberg über Birmenstorf, Dietikon, Bremgar-
tcn bis Baden und Brugg. Die Reserve in
Mellingen und Bremgartcn.

Vom rcchtcn Flügel stand die Division Chabran
von Sihlbruck bis an den Egerisee; die Division
Lecourbe von da über Arth, Luzern, Stanz, bis

Brienz und Meyringen im Aarthal.
Der linke Flügel Massenas war 14000 Mann

stark; die Mitte 28000; der rechte 18000. Die
dctachirte Abtheilung Xaintrailles im Wallis bis Brieg
herauf 6000; im Innern der Schweiz noch 4 bis
5000 Mann. Die Stärke des Ganzen 70000.

Der Erzherzog Carl hatte seine Mitte hinter der
Limmat in und um Zürich 45000 Mann stark und

nur so weit ausgedehnt, daß er auf jeden Punkt in
einem Tag versammeln konnte.

Sein rechter Flügel unter General Nauendorf
hielt mit 7000 Mann die Gegend von Stühlingen
und Waldshut am rechten Rheinufer besetzt. In
Verbindung mit diesem befand sich in Schwaben unter

Sztarray ein Corps von 16000 Mann.
Des Erzherzogs linker Flügel bestand aus den

Truppen Jellacics und Weys, die zusammen 13000
Mann zählten. Dcr erstere hatte die Kantone Glarus

und Schwyz besetzt vom Züricher- bis an den

Vierwaldstättersee. Von Bey und seiner Verbindung
mit Strauch und der Stellung beider wissen wir.
Die ganze Stärke dcr östreichischen Truppen in der

Schweiz und in Schwaben betrug 80000 Mann; in
der Schweiz allein 65000.

(Schluß folgt.)

Die Einführung der gezogenen Geschütze.

Wir theilen hier unsern Kameraden die in dieser

hochwichtigen Frage erschienenen Aktenstücke mit. Das

Bundesblatt, das sie enthalten, wird nicht von
Jedermann gelesen. Ein Wiederabdruck erscheint daher

gerechtfertigt.

1) Bericht und Anträge der Artilleriekommission für
gezogene Gefchütze an den Vorstand des eidgenössischen

Militärdepartements (25. März 1861).
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H i ft o r i f d» c «.

Die ungemeinen gortfebritte in Serbeffcruug ber

Hanbfeuermaffen in neuerer ßeit, bie e« möglich nta^

cnett, ber Artiüerie auf hi«ber ftd»ere ©ntfernungen
empfinblidje unb bemoraltftrenbe Serlufte beijubrin*
gen, haben e« jur Notbmenbigfeit gemad)t, auch bei

ber Artiüerie fold)e Serbcfferungen ju fuchen unb

etnjitfübren, bie geftalten, ftd) biefen Seelüften ju
etitjtchen unb bagegen bie näntlid)en entmutt)tgenben

©inmirfungen in bic Stäben bei geinbe«, felbft feiner
SReferoen, ju tragen, uub enblicb mit aüen biefen

entfdieibenben Sortheilen raöglid)fte Seid)tigfcit unb

Semeglichfett ju »crbtnben.

Abgefeben »on Serfucpen früfecrer ßeit, bie al«

©eifte«probufte gebitbeter Artiüeriften »tut unbraueb*
bare @d)auftüde »on ©efepü^en ber»orbracbtcn, ift
bie Söfung bei Problem« einer meittrageuben, ftefeern

uub leichten Artiüerie ben lepten S^-fe^jefenten unb
ber jepigen ßeit »orbebalten gemefen; c« ift fogar
jept biefe« Sbema jum Hauptftitbium Serufcner unb

Unberufener gemorben.
Atte ©pfteme einigen ftch barin, baft bie ©icber*

prit be« ©cpüffe« unb »ergröfterte Sragfäpigfelt in
gejogenen ©efdiüpröferen, in ©pipgefchoffen, beibe

ähnlich benjenigen ber »erbefferten Hanbfeuerttaffen,
gefud»t merben rauft, unb nur bie Anjafei unb Con*
ftruftion ber ßüge, fomie ba« ©inhringen ber Sa*

bung unb ©efefeoft »on »om obet »ou hinten, enb*

lid) bie gottn bei ©efefeoffe« iff ©aefee be« Untet*
fefeiebe«.

Die Settooüfommnnng bet Attittetie blieb.. in oielen

©taaten lange ßeit im ©labium ber Serfuebe,
unb nur in ©arbinien mürben menige gejogene @e=

fcpüfce, ©pftem ©aöaüi, angefebafft, ibrer ©epmere

megen aber nur ju rJ3ofttton«gefcbü| »etmenbet.

Sn gtanfretd) murbe ba« ©tubiunt biefer Auge*

legenbrit unter ber rßtoteftion be« Caifer«, ber ftd)

fefet füt bie Artiüerie intcrefftrt, lebhaft an Hanb

genommen unb groftattige Setfudje fo geheim mie

möglich »orgenomwen, obne bai hierüber etma« Se*

ftiranitc« ju »ernebraen mar. Die granjofen abop=

tirten nun in Sorau«ftd)t bei italienifchen gelbjuge«

bai nun hefannte ©pftem, unb befmunterten fteb »or*
läufig nicht ura beffen Uu»oüforaraenferiten, fonbern

fuefeten in ßeitgemmn unb bem eminenten Sottfeefle

meitttagenbet Canonen ipxc Artiüerie au«jubeuten,
ma« ibnen auch »oüfommen gelang.

Sbr gelbgefcbüp beim Criege in Stallen beftanb

au« gejogenen Canonen »om 4 S'*Calibet mit 8|/2 8*

©efd)oftgemiefet; ba« Seïagemng«gefarap au« gejoge*
nen Canonen »on 6 unb 12 ^Caliber rait 11 unb

22 U ©efcboftgemlcpt.

Die SBirfung biefer Artiüerie bei aüen ©elegen*
beiten mat tro| iferer Un»oÜforamenfeett meiften«

entfd)eibenb. ©ie »crjögerte unb »erfeinberte ben

Aufmarfcfe ber öfterrrid)ifefeen, anerfannt fefer tücfeti*

gen Artiüerie auf ©nfemungeu, mo biefe noefe ganj
mebrlo« mar uub ftep auftet allem geuet mahnte;
fte bemontitte gemöfenlicfe eine gtofte Anjapl feinbli*
d)et ©efefeüpe »ot ibtet Aufftettung unb bemältigte
bie Paarten bernaefe burd) bie gröftere ©efefeüfcjafel.

©ie befeboft fefte fernbliebe Sunfte, »ertrieb burch

ba« ©ranatfciter auf ©ntfernungen, mo ihr bic

fctnbttcpe Artiüerie nid)t« anhaben fonnte, in »ielen

gäüen felbft bloft burch ben morattfepen ©inbrud,
bie Sertbeibigcr uub bereitete bie Sefe|ung burd)

eigene Sruppen »or.
Die feinblicbe Ca»aüerie in ben ©benen murbe

burd) pta^enbc ©ranaten fepon auf ben ©ntfernungen
in Unorbnung unb jttnt Ocüdjttge gebracht, mo ftd)

biefe rafefee SBaffe für ifere Angriffe ju farameln

Pflegt.

Da« geuer ber franjöftfchen Artiüerie auf ent*

fernte Diftanjen, mo feiubliche Sruppenmaffen, 9te*

fcrrefteüungen nur »ermutbet mürben, brad) bie ßu*
Oerftcbt, bie Di«jipïin un b ben ÜJhttfe biefer eben fo
braren Sruppen.

man fann baber fügltep bebaupten, baft bie gejo*
genen Canonen ber granjofen einen entfebeibenben

gaftor in bem rafepen unb rubmroüen Serlattfe ibre«

gelbjuge« in Stalten tepräfentiten.

©elbft in neueftet ßeit, im geftung«friege öor
©aeta unb »or ÜPfeffhta, haben bit gejogenen ®e=

fchüpe ben Semei« geteiftet, baft fte entfebeibenb mir*
fen uub baft ftd) fetbft bie Arbeiten bti ©enieforp«
nach iferen SBirfttngen uub Anforberungen anpaffen
muffen.

©efemeijerifefee ©tubien.
SBie in aüen ©taaten bie erfte prafttfefee Anmen*

bung ber gejogenen ©efcpüpe unb ipr glänjenber ©t-
fotg allgemeine« Auffefeen erregte, auffepredte unb

ju neuen ©tubien, Serfucpen unb Anmenbungen
fpornte, fo auefe in bet ©epmefj; rait Uraftept unb

©netgie matb bic Angelegenheit geprüft unb mit bera

praftifeben ©inn ber ©djmrijer ermogen.

Da un« feine fo bebeutenben militärifefeen Anftat*
ten, SBetfftätten, Material, gWafcfeinen unb ©elbmit*
tel ju ©ebote ftcbeu, mie in ben anbetn militärifeben
©taaten, fo muftten befonbere bittet unb SBege ge=

funben merben, bit »erfebiebenen auftauebenben ©p=
fteme ju prüfen unb bie un« paffenbfte Au«mabl ju
treffen.

©« ffanben ftep unb ftefeen ftcfe je|t noefe jmei »er*
fefeiebene Hauptfpfteme gejogener ©efdjüpe gegenübet:

a. Son »om ju laben, eingeführt in gtanfreich,
©arbinien, Oefterreicfe unb 9iuftlanb.

b. Son feinten ju laben, cingefüfert in ©nglanb,
Sßreuften uub bera übrigen Deutfcfelanb.

Selbe ©pfteme feaben ifere Sortfeeitc unb 9cacfetferile.

SBenn aud) bai ©pftem »on rüdmärt« ju laben

gröftere ©efenettigfeit bei geuer« unb einiger Sliaften

gröftere Srefffäfeigfeit »erfpriefet, Sottfeeile, bie abet

butepau« noep niept ftebet fonftatitt ftnb, fo ift e«

bagegen mit ben ÜJcacptfeeiten fomplijirter Conftruf*
tion, mo bei geringftet Sefcbäbigung jebe« einjelnen
Stjetle« bie ganje Sftafcpine unbrauepbar mitb, be*

haftet unb erforbert für bie Sebienung«raannfcbaft
unau«gefepte Aufmerffamfeit unb ©enauigfeit, ©i=

genfefeaften, bie nur burefe gute Au«mafel unb längere

Snftruftion erfealten merben fönnen.

Da« ©efefeoft, umfeüttt mit einem meiefeen -Dîetall,
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Historisches.
Dic ungcmcincn Fortschritte in Verbesserung der

Handfeuerwaffen in neuerer Zeit, die es möglich
machen, dcr Artillerie auf bisher sichere Entfernungen
empfindliche und demoralisirende Verluste beizubringen,

haben es zur Nothwendigkeit gemacht, auch bei

der Artillerie solche Verbesserungen zu suchen und

einzuführen, die gestatten, sich diesen Verlusten zu
entziehen und dagegen die nämlichen entmutigenden
Einwirkungen in die Reihen des Feindes, selbst seiner

Reserven, zu tragen, und endlich mit allen diesen

entscheidenden Vortheilen möglichste Leichtigkeit und

Beweglichkeit zu verbinden.

Abgesehen von Versuchen früherer Zeit, die als

Geistesprodukte gebildeter Artilleristen nur unbrauchbare

Schaustücke von Geschützen hervorbrachten, ist
die Losung des Problems einer weittragenden, sichern

und leichten Artillerie den letzten Jahrzehnten und
der jetzigen Zeit vorbehalten gewesen; cs ist sogar
jetzt dieses Thema zum Hauptstudium Berufener und

Unberufener geworden.
Alle Systeme einigen sich darin, daß die Sicherheit

des Schusses und vergrößerte Tragfähigkeit in
gezogenen Geschützrohren, in Spitzgeschossen, beide

ähnlich denjenigen der verbesserten Handfeuerwaffen,
gesucht werden muß, und nur die Anzahl und
Konstruktion der Züge, sowie das Einbringen der

Ladung und Geschoß von vorn oder von hinten, endlich

die Form des Geschosses ist Sache des

Unterschiedes.

Die Vervollkommnung der Artillerie blieb in vielen

Staaten lange Zeit im Stadium der Versuche,

und nur in Sardinien wurden wenige gezogene
Geschütze, System Cavalli, angeschafft, ihrer Schwere

wegen aber nur zu Positionsgeschütz verwendet.

In Frankreich wurde das Studium dieser

Angelegenheit unter der Protektion des Kaisers, der sich

sehr für die Artillerie intcressirt, lebhaft an Hand

genommen und großartige Versuche so geheim wie

möglich vorgenommen, ohne daß hierüber etwas

Bestimmtes zn vernehmen war. Die Franzosen adop-

tirten nun in Voraussicht des italienischen Feldzuges

das nun bekannte System, und bekümmerten sich

vorläufig nicht um dessen Unvollkommenheiten, sondern

suchten in Zeitgewinn und dem eminenten Vortheile
weittragender Kanonen ihre Artillerie auszubeuten,

was ihnen auch vollkommen gelang.

Ihr Feldgeschütz beim Kriege in Italien bestand

aus gezogenen Kanonen vom 4 K-Kaliber mit 8/2 6
Geschoßgewicht; das Belagerungsgeschütz aus gezogenen

Kanonen von 6 und 12^-Kaliber mit 11 und

22 A Geschoßgewicht.

Die Wirkung dieser Artillerie bei allen Gelegenheiten

war trotz ihrcr Unvollkommenheit meistens

entscheidend. Sie verzögerte und verhinderte den

Aufmarsch der österreichischen, anerkannt sehr tüchtigen

Artillerie auf Enfernungen, wo diese noch ganz
wehrlos war und sich außer allem Feuer wähnte;
sie demontirte gewöhnlich eine große Anzahl feindlicher

Geschütze vor ihrer Aufstellung und bewältigte
die Placirten hernach durch die größere Geschützzahl.

Sie beschoß feste feindliche Pnnkte, vertrieb durch

das Granatfeuer auf Entfernungen, wo ihr die

feindliche Artillerie nichts anhaben konnte, in vielen

Fällen selbst bloß durch dcn moralischen Eindruck,
die Vertheidiger und bereitete die Besetzung durch

eigene Truppen vor.
Die feindliche Kavallerie in den Ebenen wurde

durch platzende Granaten fchon auf den Entfernungen
in Unordnung und zum Rückzüge gebracht, wo sich

diese rasche Waffe für ihre Angriffe zu sammeln

Pflegt.

Das Feuer der französischen Artillerie auf
entfernte Distanzen, wo feindliche Truppenmassen, Re-
scrvestellungcn nur vermuthet wurden, brach die

Zuversicht, die Disziplin un d den Muth dieser eben so

braven Truppen.

Man kann daher füglich behaupten, daß die

gezogenen Kanonen der Franzosen einen entscheidenden

Faktor in dem raschen und ruhmvollen Verlaufe ihres

Feldzuges in Italien repräsentiren.

Selbst in neuester Zeit, im Festungskriege vor
Gaeta und vor Messina, haben die gezogenen
Geschütze den Beweis geleistet, daß sie entscheidend wirken

nnd daß sich selbst die Arbeiten des Geniekorps
nach ihren Wirkungen und Anforderungen anpassen

müssen.

Schweizerische Studien.
Wie in allen Staaten die erste praktische Anwendung

der gezogenen Geschütze und ihr glänzender
Erfolg allgemeines Aufsehen erregte, aufschreckte und

zu neuen Studien, Versuchen und Anwendungen
spornte, so auch in der Schweiz; mit Umsicht und

Energie ward die Angelegenheit geprüft und mit dem

praktischen Sinn der Schweizer erwogen.

Da uns keine so bedeutenden militärischen Anstalten,

Werkstätten, Material, Maschinen und Geldmittel

zu Gebote stehen, wie in den andern militärischen
Staaten, so mußten besondere Mittel und Wege
gefunden werden, die verschiedenen auftauchenden
Systeme zu prüfen und die uns passendste Auswahl zu
treffen.

Es standen sich und stehen sich jetzt noch zwei
verschiedene Hauptsysteme gezogener Geschütze gegenüber:

s. Von vorn zu laden, eingeführt in Frankreich,
Sardinien, Oesterreich und Rußland.

b. Von hinten zu laden, eingeführt tn England,
Preußen und dem übrigen Deutschland.

Beide Systeme haben ihre Vortheile und Nachtheile.
Wenn auch das System von rückwärts zu laden

größere Schnelligkeit des Feuers und einiger Maßen
größere Trefffähigkcit verspricht, Vortheile, die aber

durchaus noch nicht sicher konstatirt sind, so ist es

dagegen mit den Nachtheilen komplizirter Konstruktion,

wo bei geringster Beschädigung jedes einzelnen

Theiles die ganze Maschine unbrauchbar wird,
behaftet und erfordert für die Bedienungsmannschaft
unausgesetzte Aufmerksamkeit und Genauigkeit,
Eigenschaften, die nur durch gute Auswahl und längere

Instruktion erhalten werden können.

Das Geschoß, umhüllt mit einem weichen Metall,
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ift fefemierig ju fettigen, unb läftt nut einen $er*
fuffton«jünbet mit aüen feinen 9îad)tferilen ju.

SBirb ferner in ©rmägung gejogen, baft in ßeiten

emftpaften ©ebrauepe« bit Aufregung ber mann-

ftpaft letd)t Scrftöften ruft, bie ba« ©efdräp fogletcp

unbraudjbar maefeen, fo muft man unmiüfürtich ju
bem ©d)luffe fommen, baft ein folebe« ©pftem nicht

für menig inftnürte Mijen tage, uub baft mir mo

mögtid) ju bera einfaebften ©pfteme ßuftud)t nefemen.

Die neueften ©rfabrungen ber euglifcpeu Artitte*
rie in ©bina beftätigen »oüfommen biefe ßmeifel, fo

mie bie in Sfeun int Dejember angefteüten Serfuepe

mit ben angefepafften Armftrong* unb SBitbmortb*

gefcpüpen ba«felbe Otefultat jeigten, inbem beim Arm*
ftrongrobr bie Caramcr unb beren ©tnfap nach me*

nigen ©cfeüffen tepatitt merben muftten uub bie

SBitbroortbfanone beim erften ©cpuft ben ©cpluft
ruinirte.

Da« franjöftfcfee ©pftem, »on »ont ju laben, »er*

einigt neben bebeutenber Srefffäptgfeit, gröftere unb

naturgemäftere ©tnfaefebrit im Sanbe ber einmal an*

gefertigten SDeunition, ftärfere« uub etnfaefee« ma=
teriat unb Anmenbung einer ßünbuug, bie ftd) auf
jebe ßeit beftimmen läftt; ba« bem ©pftem »orge-

morfene Serfcfeletmen ber ßüge unb baberige« fepmie=

rige« Saben ftnb ^aefetfeeile, bie tbeil« fepon befeitigt

ftnb, ober Au«ftcpt baben, noeb gänjlid) gefeoben ju
merben.

©« entfprid)t baber biefe« ©pftem in feiner ©in=

faepbeit mefer bem ©ebrauepe burep unfere SWilijen;
unb ©tubien unb Serfuepe bemegten ftd) baber mei-

ften« auf biefem gelbe.

©cbmeijerifcpe Serfit che.

Die erften gröftem Serfudie mit gejogenen ©e=

fcfeü£en in ber ©cbmeij fanben nun mäbrenb ber

ßentralfchule »om Safer 1860 in Sfeun ftatt mit bem

rein franjöftfcfeen ©pftem unb einem »erbefferten ©p=

ftem nacb H™. Oberft TOüer in Aarau, mobei ba«

lettere beffere, menu auch noep un»oÜftänbige
Stefultate ergab. Die ©cbmingitngen unb fleinern An*
fepläge ber »erraeprten ßinfjäpfen ergeben noep San*

gen= unb ©citenahmridrangen, bie »ermtnbert mer=

ben foüten. Die Setroüforaranung in ibret Haupt*
faepe beftanb au« einem auf beni ©efepofthoben pia*
ritten ©tpanfton«fpiegel mit 6 in bie ßüge paffen*
ben Sotftänbctn, melcper ©piegel ftep burep ben ©toft
bet erplobirenben ©afe an bie gelber unb in bie

ßüge brängt, unb betn ©efefeoft eine ftd)erere güfe=

rung »erleifet. Der Hauptübelftanb beftanb in bem

jeitmeiligen Abfpringen biefe« ©tpanfton«fpiegcl«,
mobtttd) bebeutenbe Sängen* unb ©eitenabmeiepungen

entftanben.

Sfcacpbem nun bie ftepere gübrung be« ©efehoffe«

mittelft be« ©rpanfton«fpiegel« uub »emiehrter ßinf*
japfen fonftatirt mar, murbe biefer rait bera ®efd)oft

enger unb fefter »erbunben. man erhielt nun bei

neuen groben ira* Dejember 1860 mit biefen »erhef*

fetten ©efchoffen fehr günftige Refultate, unb jraar
fomobt rait bera 4= unb 68=9tofere, auf bie Dtftan*
jen »on 1000, 1600, 2200, 2400 uub 4500 ©cbrit=

ten, Refultate, bie nid)t« ju münftpen übrig laffen
unb benjenigen jeber anbern Artiüerie rait Sabung

»on ber Süftünbung mürbig jur ©ette gefteüt merben

bürfen.

Sebenfen fliegen bagegen auf, e« möd)te burep ba«

fefte Anbrängen be« ©rpanfton«fpfegel« an bie gelber

unb in bie ßüge be« Stohxei ben ©afen
nunmefer unmöglich fein, ben ßünber »om am ©efehoffe

in geuer ju fepen unb fo ba« ©pftem eine« feiner

Hauptüortpeile, nämlid) bei ©ranat* unb Cartätfcp*
feuer«, auf aüe Diftanjen berauben.

Diefem »orjuheugen, mürben bie ©rpanfton«fpiegel
unb bie hintere Caute be« ©efdiofîe« burd)bobrt unb

in bie gelber bei letztem binnen eingegoffen, um
ben ©afen Durchgang nad) »om jum ßünber ju
ermöglichen.

Serfucfee mit biefer Art angefertigten Cartätfcfe*

granateu im gefemar in Aarau auf 1000 ©ebritte

Diftanj gelangen »ollfomraen. Son 15 Cartätfd)*
granaten fprangen 14, an ber löten mar ein An*
fertigung«fefeler begangen morben, ber ba« ©prtngen
unmöglich machte. Saut offtjieÜer Sabeüe erhielt

man auf 14 ©chüffe 699 ober per ©draft 50 Srcf*
fer auf eine güüung »on 41—43 Sleifugetn.

© eplu ft »er fu epe.

Durch aüe biefe vorgenommenen Serfuepe mar nun
ein bem granjöftfepeu naepgebitbete« ©pftem fonfta*

tirt, bai aüen Anforberungen einer guten uub ein*

fachen Artiüerie entfprid)t. ©« mar baber ber ßeit*
pttnft gefommen, mo »or ben Commtfftonen ber

Sttnbe«»erfamntlung, bie ftch mit ben Semafftutng«=

fragen befefeäfttgen, umfaffenbe ©d)tuft»erfud)e ge*
»nacht merben fonnten.

Die Arttüertcfommiffton befammette ftep ben 24.

gebruat 1861 in Siran, um einerfette bie SBitfun=

gen ber reparirten SBitbmortbfanone unb bei gejo*
genen 128"=gtohre«, ©pftem 2Küüer, ju prüfen unb

Sorbereitungen ju ben ©d)luft»erfucbcn ju treffen.

Die SBitbmortbfanone jeigte auf bie Diftanjen
»on 800, 1000, 1600, 2000 unb 2400 ©epritten
niept ungünftige, boep lange nicht fo gute Stefultate,
mie bie gejogene 4s'-Canone, »ira« jum groften Sheil
mangelhafter ©efefeoftfonfttuftton jitjufdirelfeen ift;
jubem fteüte ftd) berau«, baft heftige ©efcpoftanfd)Iäge
ba« Siopx angreifen unb folebe« in einiger ßeit ju
fttperem ©efeteften unbraud)bar machen merben.

Die gejogene l2s=Cauone auf bie Diftanjen »on

800, 1200,1600 unb 2000 ©ebritten fam ben Sei-

ftungen ber gejogenen 48" unb 6^Canoue »oüfom*

men gletd), unb mirb ftch trefftid) ju febmerent S#o~

fttion«gefcpüp eignen.

Da« »ora fpexxn Snfpeftor ber Artiüerie entmor*
fene unb »cm Sit. Sorftanb bei eibgen. Sftilttärbe*

partement« genepmigte Programm fept ben SJÏobu«

biefer Serfitcbe feft, bei tt>eld»en bie bei ber eibgen.

Artiüerie je|t beftehenben Caliber ber gejogenen 48"

nnb ôS^Canonen franjöftfd)e« »erbefferte« ©t)ftcm
üftüüer jur Serglefdjung entgegengefteüt merben, in

Sejug auf 9cid)tigfet't bei ©draffe«, Sragmetten,

SBirfung ber rßtojeftile al« ©prenggeftboffe unb
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ist schwierig zu fertigen, und läßt nur einen

Perkussionszünder mit allen seinen Nachtheilen zu.

Wird ferner in Erwägung gezogen, daß in Zeiten

ernsthaften Gebrauches die Aufregung der Mannschaft

leicht Verstoßen ruft, die das Geschütz sogleich

unbrauchbar machen, so muß man unwillkürlich zu

dem Schlusse kommcn, daß ein solches System nicht

für wenig instruirte Milizen tage, und daß wir wo

möglich zu dem einfachsten Systeme Zuflucht nehmen.

Die neuesten Erfahrungen der englischen Artillerie

in China bestätigen vollkommen diese Zweifel, so

wie die in Thun im Dezember angestellten Versuche

mit den angeschafften Armstrong- und Witbworth-
geschützen dasselbe Resultat zeigten, indem beim

Armstrongrohr die Kammer und deren Einsatz nach

wenigen Schüssen reparirt werden mußten und die

Withworthkanone beim ersten Schuß den Schluß
ruinirte.

Das französische System, von vorn zu laden,

vereinigt neben bedeutender Trefffähigkeit, größere und

naturgemäßere Einfachheit im Lande der einmal

angefertigten Munition, stärkeres und einfaches

Matertal und Anwendung einer Zündung, die sich auf
jede Zeit bestimmen läßt; das dem System
vorgeworfene Verschleimen der Züge und daheriges schwieriges

Laden sind Nachtheile, die theils schon beseitigt

sind, oder Aussicht haben, noch gänzlich gehoben zu

wcrden.

Es entspricht daher dieses System in seiner

Einfachheit mehr dem Gebrauche durch unsere Milizen;
und Studien und Versuche bewegten sich daher

meistens auf diefem Felde.

Schweizerische Versuche.

Die ersten größern Versuche mit gezogenen

Geschützen in der Schweiz fanden nun während der

Zentralschule vom Jahr 1860 in Thun statt mit dem

rein französischen System und einem verbesserten System

nach Hrn. Oberst Müller in Aarau, wobei das

letztere bessere, wenn auch noch unvollständige
Resultate ergab. Die Schwingungen und kleinern

Anschläge der vermehrten Zinkzapfen ergeben noch Längen-

und Seitenabweichungen, die vermindert werden

sollten. Die Vervollkommnung in ihrer Hauptsache

bestand aus einem auf dem Geschoßboden pla-
cirten Expansionsspiegel mit 6 in die Züge passenden

Vorständcrn, welcher Spiegel sich durch den Stoß
der erplodirenden Gase an die Felder und in die

Züge drängt, und dem Geschoß eine sicherere Führung

verleiht. Der Hauptübelstand bestand in dem

zeitweiligen Abspringen dieses Expansionsspiegels,
wodurch bedeutende Längen- und Seitenabweichungen

entstanden.

Nachdem nun die sichere Führung des Geschosses

mittelst des Erpansionsspiegels und vermehrter
Zinkzäpfen konstatirt war, wurdc dieser mit dem Geschoß

enger und fester verbunden. Man erhielt nun bei

neuen Proben im' Dezember 1860 mit diesen verbesserten

Geschossen sehr günstige Resultate, und zwar
sowohl mit dem 4- und 6K-Rohre, auf die Distanzen

von 1000, 1600, 2200, 2400 und 4500 Schrit¬

ten, Resultate, die nichts zu wünschen übrig lassen

und denjenigen jeder andern Artillerie mit Ladung
von der Mündung würdig znr Seite gestellt werden

dürfen.

Bedenken stiegen dagegen auf, es mochte durch das

feste Andrängen des Expansionsspiegels an die Felder

und in die Züge des Rohres den Gasen nun-
mehr unmöglich sein, den Zünder vorn am Geschosse

in Feuer zu setzen und so das System eines seiner

Hauptvortheile, nämlich des Granat- und Kartätschfeuers,

auf alle Distanzen berauben.

Diesem vorzubeugen, wurden die Expansionsspiegel
und die Hintere Kante des Geschosses durchbohrt und

in die Felder des letztern Rinnen eingegossen, um
den Gasen Durchgang nach vorn zum Zündcr zu

ermöglichen.

Versuche mit dieser Art angefertigten Kartätschgranaten

im Februar in Aarau auf 1000 Schritte

Distanz gelangen vollkommen. Von 15 Kartätschgranaten

sprangen 14, an der 15ten war ein An-
fertigungsfehler begangen worden, der das Springen
unmöglich machte. Laut offizieller Tabelle erhielt

man auf 14 Schüsse 699 oder per Schuß 50 Treffer

auf eine Fülluug von 41—43 Bleikugeln.

Schluß versuche.

Durch alle diese vorgenommenen Versuche war nun
ein dem Französischen nachgebildetes System konstatirt,

das allen Anforderungen einer guten nnd

einfachen Artillerie entspricht. Es war daher der

Zeitpunkt gekommen, wo vor den Kommissionen der

Bundesversammlung, die sich mit den Bewaffnungsfragen

beschäftigen, umfassende Schlnßversuche
gemacht werden konnten.

Die Artillcrickommission besammelte sich den 24.

Februar 1861 in Thun, um einerseits dte Wirkungen

der reparirten Withworthkanone und des

gezogenen 12^-Rohres, System Müller, zu prüfen und

Vorbereitungen zu den Schlußversuchcn zu treffen.

Die Withworthkanone zeigte auf die Distanzen
von 800, 1000, 1600, 2000 und 2400 Schritten
nicht ungünstige, doch lange nicht so gute Resultate,
wie die gezogene 4s>Kanone, was zum großen Theil
mangelhafter Geschoßkonstruktion zuzuschreiben ist;
zudem stellte sich heraus, daß heftige Geschoßanschläge

das Rohr angreifen und solches in einiger Zcit zu
sicherem Schießen unbrauchbar machen werden.

Die gezogene 12K-Kanone ans die Distanzen von

300, 1200, 1600 und 2000 Schritten kam den

Leistungen der gezogenen 4^ und 6K-Kanone vollkommen

gleich, und wird sich trefflich zu schwerem

Positionsgeschütz eignen.

Das vom Hcrrn Inspektor der Artillerie entworfene

und vom Tit. Vorstand des eidgen.
Militärdevartements genehmigte Programm fetzt den Modus
dieser Versuche fest, bei welchen die bei der eidgen.

Artillerie jetzt bestehenden Kaliber der gezogenen 4ss

und 6K-Kanonen französisches verbessertes System
Müller zur Vergleichung entgegengestellt werden, in

Bezug auf Richtigkeit des Schusses, Tragweiten,
Wirkung der Projektile als Sprenggeschosse und



232 ~
Cattätfcbgranatcn unb Stüdmirfttng be« ©dmffe« auf
©efdmfcrobr unb Saffctten.

Die Serftiée begannen ben 4. 9)ïarj nad» einem

mit ben Herren ^räftbettten ber Commifftonen »er*
einbarten programme mit bem ßielfditeften.

©« jeigte ftd) hei jeber ©clegenbeit unb auf aüe

Diftanjen bie Ueberlegcnheit ber gejogenen ©efchüpe
über bie glatten, mie folebe« au« ben taglici) gcfüfer=
ten offtjieüen Saheüen erftd)tlid) ift, unb ferner au«
ben fpejteÜ piefür angefertigten Ueherftd)t«tabeüen
Six. 1 unb 2 erfefeen merben fann.

ßielfd)ieften.
Slad) biefen entfpridit bie Sticpttgfeit be« ©chieften«

ber glatten 68=Canone auf 1200 ©d)ritte niefet ein*

mal ber gejogenen 48=Canone auf 2400 ©eprttte
unb ber glatten 128=Canone auf 1200 ©cpritt ber*

jenigen ber gejogenen 68=Canone auf 2400 ©d)ritte.

mit 1200 ©cpritt porte jebe Srefffträerbeit ber gtat*
ten 6ff=Canone, mit 1600 ©dmtt biejenige ber glat*
ten 128=Canone auf, mogegen bte gejogene 48-Ca=
none auf 4500 ©ebritte nur 23/2 ©ebritte mittlere

©ritenabmeidntng aufmei«t, alfo ein Sataiüon in
Compagniefolonne feiten feplen mirb.

Da« ßielfcpießen auf »erfepiebene Diftanjen bauerte
ben 4. unb 5. SDîârj.

Cattätfefegtanaten.
Die Setfucbe mit Cattätfchgtanaten ben 6. unb 7.

3Jcärj etgaben mit bet gejogenen 48=Canone gegen*
übex ben glatten ©efebti^en febr fepöne Stefultate,
»tenn auch bloft 10 »on 15 ©Cfeüffcn fprangen. Die
feböne Anjapl »on 79 %, 88 °

0 Sreffern fann nur
erhalten merben, menn bie ©epüffe mit folcher Sie-

gelmäfttgfeit in Sängen* unb ©eitenabmeichungen jura
ßiele gelangen, mie folebe« mit ben gejogenen ®e*
ftpüpen ber gaü ift. Slux bte glatte 128=Canoue

unb bie lange 248^Haubtpe fönnett auf bte Dtftan*
jen bi« auf 1600 ©ebritt mitfonfutttren; auf grö*
ftere ©ntfernung feört bagegen jebet Setgleicp auf.

©ptenggtanaten.
Auch bte Setfuepe mit ©ptenggranaten au« ber

gejogenen 48=Canone jeigten über ben glatten ®e*

fdmpen grofte Uebetlegenbett. Auf bie Dtftanj »on

1400 ©ebritten etteicptn »on bet 48 gejogenen
Canone 43/io ©ptengftüde per ©cpuft ba« ßiet, map*

renb bie lange 248*Haubtpe rait ihrem un»er=

hältuiftmäftig gröfteren Caliber nur 4 ©prengftüde
lieferte. Die Ueberlegenbett ber gejogenen ©efcpüpe

ift baber auch in biefer Dichtung bemiefen.

©« rauft hier eine« Uebelftänbe«, bet febeinbat ben

gejogenen Canonen biefe« ©pftem« anjubaften fepeint,

etmäfent metben; e« jeigte ftep nämlich im Setlaufe
bet Serfuepe mit Cartätfep* unb ©prenggranaten,
bai von ben 48 Hobfgefdraffen nur y3, unb »on

ben 68 Hob fgefcb offen nur /5 ber ©efd)offe geuer

ftengen unb fprangen. Nähere Unterfitebungen im

Serlaufe ber Serfuche »or ben Commifftonen unb

nach benfelben bemiefen, baft bteft mangelhafte geuer*

fangen au« folgenben Umftänben hergeleitet merben

fann :

1) Die Anfeuerung an ben gebrauchten ßünbern
mar ftplccbt unb »erborben, fomobl burd)
üftadifäfttgfeit beim Auffd)rauhen, al« burefe

Srau«port.

2) Die ßünber (Sreitbauptifepe) an ber ©pipe
be« ©efd)offe« fiepen ju meit jurüd, al« bai
fte »om ©trorae ber ©afe birefte beftrichen

merben unb regelmäftig geuet fangen fönnen.

3) Die erplobirenben ©afe feaben ju menig Slaum
unb Ctaft, um burd) bie Seittöcber be« ©t*
panfton«fpiegel« unb läng« ber Seitrinnen
unb gelber »om ©piegel unb ©efchoft rafd)
»orjubringen, ben ßünber in geuer ju fepen,
unb jraar befto eher, je länger ba« ©efchoft ift.

Die Serfuche haben nun jmar bemiefen, baft bai
geiterfangen ber Hobtgefchoffe möglieb ift unb bie

oben angeführten Urfacben ba« Mangelhafte berfel*
ben »erfcbulbeu, unb jmar Urfaepen, bie nicht unet*
läftlitp jura ganjen ©pftem gehören. ©« fann ba-
her burch tecpntfcpe bittet unb fleine Abänbcrungen
ein »oüfommen ftepere« unb regelraäftige« ßün'ben be=

mirft merben, unb jmar:
1) Durch ©dm! De« preparirten ßünber« unb

beffen Anfeuerung gegen Reiben unb Seid)tig=

feit, bureb ©inbeden tc.

2) Durch anbere Conffruftion unb ^lacirung be«

ßünber«, bamit bie Anfeuerung fo birefte mie

möglich ben »orftrömenben ©afen au«gefept
fei. Da ohnebin ein auf mettere Diftanjen
tempirbaret ßünber fonftruirt merben rauft,
fo ftnb folefeen biefe ©tgenfd)aften ju gehen.

3) Durch mehr ©pielraura in einjelnen gelbern
be« ©efehoffe« unb ©rpanfton«fpieget«, um
ben ©afen genügenb Durchgang ju »er*
fepaffen.

(ftottfepung folgt.)

Durch aüe Sucfefeanbhtngett ift ju feaben:

MHMxifa)e& mibexbna)
»on

fceiniicb ©. &. WRabtet.

(Srjafeltmgen

an$ bem Solbatenlebeiu
16 Sogen, elegant broepirt. 1 Sbater.

tüatt ^lc turni«$é ^etla^.

CARNET de LARTILIEUR SUSSE.
Le petit ouvrage est une reproduction de l'ancien

Taschenbuch für schweizerische Artillerie
rendu conforme aux règlements actuels et
augmenté de notes importantes. L'utilitée de l'ancien
Taschenbuch était suffisamment reconnue pour
recommander le nouveau carnet aux artilleurs
de tous grades.

Prix: 60 centimes.
Chez Kessmann libraire à Genève et chez les

principaux libraires de la Suisse.

232 -
Kartütschgranntcn und Rückwirkung des Schusses nuf
Geschützrohr und Laffetten.

Die Versuche begannen dcn 4. März nach cinem

mit den Herren Präsidenten der Kommissionen
vereinbarten Programme mit dem Zielschießen.

Es zeigte sich bei jeder Gelegenheit und auf alle

Distanzen die Ucberlegcnheit der gezogenen Geschütze

über die glatten, wie solches aus den täglich geführten

offiziellen Tabellen ersichtlich ist, und ferner aus
den speziell hiefür angefertigten Uebersichtstabellen
Nr. 1 nnd 2 ersehen wcrden kann.

Z i e l s ch i e ß e n.

Nach diesen entspricht die Nichtigkeit des Schießens
der glatten 6K-Kanone auf 1200 Schritte nicht
einmal der gezogenen ^-Kanone auf 2400 Schrittc
und der glatten 12S-Kanone auf 1200 Schritt
derjenigen der gezogenen tM-Kanone auf 2400 Schritte.

Mit 1200 Schritt horte jede Treffsicherheit der glatten

6^-Kanone, mit 1600 Schritt diejenige der glatten

12F-Kanone auf, wogegen die gezogene 4K-Ka-
none auf 4500 Schritte nur 23/2 Schritte mittlere

Seitenabweichung aufweist, also ein Bataillon in
Kompagnickolonnc seltcn fehlcn wird.

Das Zielfchießen auf verschiedene Distanzen dauerte
den 4. und 5. März.

Kartätsch granate n.

Die Versuche mit Kartätschgranaten den 6. und 7.

März ergaben mit der gezogenen 4S-Kanone gegenüber

den glatten Geschützen sehr schone Resultate,
wenn auch bloß 10 von 15 Schüssen sprangen. Die
schöne Anzahl von 79 «/,, 88 °

« Treffern kann nur
erhalten werden, wenn die Schüsse mit solcher

Regelmäßigkeit in Längen- und Seitenabweichungen zum

Ziele gelangen, wie solches mit den gezogenen
Geschützen der Fall ist. Nur die glatte 12F-Kanone
und die lange 24K'-Haubitze können auf die Distanzen

bis auf 1600 Schritt mitkonkurriren; auf größere

Entfernung hört dagegen jeder Vergleich auf.

Sprenggranaten.
Auch die Versuche mit Sprenggranaten aus der

gezogenen 4K-Kanone zeigten über den glatten
Geschützen große Überlegenheit. Auf die Distanz von
1400 Schritten erreicht« von der 4Z gezogenen

Kanone 4b/, « Sprengstücke per Schuß das Ziel, während

die lange 24K-Haubitze mit ihrem
unverhältnißmäßig größeren Kaliber nur 4 Sprengstücke

lieferte. Die Überlegenheit der gezogenen Geschütze

ist daher auch in dieser Richtung bewiesen.

Es muß hier eines Uebelstandes, der scheinbar den

gezogenen Kanonen dieses Systems anzuhaften scheint,

erwähnt werden; es zeigte sich nämlich im Verlaufe
der Versuche mit Kartätsch- und Sprenggranaten,
daß von den 4T Hohlgeschossen nur und von

den 6ê5 Hohlgeschossen nur /Z der Geschosse Feuer

fiengen und sprangen. Nähere Untersuchungen im

Verlaufe der Versuche vor den Kommissionen und

nach denselben bewiesen, daß dieß mangelhafte
Feuerfangen ans folgenden Umständen hergeleitet werden

kann:

1) Die Anfeuerung an den gebrauchten Zündern
war schlecht und verdorben, sowohl durch

Nachläßigkcit bcim Aufschrauben, als durch

Transport.

2) Die Zünder (Breithauptische) an der Spitze
des Geschosses stehen zu weit zurück, als daß

sie vom Strome der Gase direkte bestrichen

werden und regelmäßig Feuer fangen können.

3) Die explodirenden Gase haben zn wenig Raum
uud Kraft, um durch die Leitlöcher des

Expansionsspiegels und längs der Leitrinnen
und Felder vom Spiegel und Geschoß rasch

vorzudringen, den Zünder in Fener zu setzen,

und zwar desto eher, je länger das Geschoß ist.

Die Versuche haben nun zwar bewiesen, daß das

Feuerfangen der Hohlgeschosse möglich ist und die

oben angeführten Ursachen das Mangelhafte derfelben

verschulden, und zwar Ursachen, die nickt
unerläßlich zum ganzen System gehören. Es kann daher

durch techuische Mittel und kleine Abänderungen
ein vollkommen sicheres und regelmäßiges Zünden
bewirkt werden, und zwar:

1) Durch Schutz des preparirten Zünders und
dessen Anfeuerung gegen Reiben nnd Leichtigkeit,

durch Eindecken :c.

2) Durch andere Konstruktion und Placirung des

Zünders, damit die Anfeuerung fo direkte wie

möglich den vorströmenden Gasen ausgesetzt

sei. Da ohnehin cin auf weitere Distanzen
tempirbarer Zünder konstruirt werden muß,
so sind solchen diese Eigenschaften zu geben.

3) Durch mehr Spielraum in einzelnen Feldern
des Geschosses und Expansionsspiegels, um
den Gasen genügend Durchgang zu
verschaffen.

(Fortsetzung folgt.)

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben:

Militärisches Bilderbuch
von

Heinrich G. F. Mahler.
Erzählungen

aus dem Soldatenleben.
16 Bogen, elegant brochirt. 1 Thaler.

MM»«l7MMMK8lIM.
I<s petit ouvrais S8t uns rsproàuotion cks l'an-

eisn VasoKsnbueK kür 8eKwei2erÌ8«Ks Artillerie
rencku oonformo aux reZIsmsnts sotusl8 st SUA-
mente cks n«ts8 importantes I/utilites cks I'sneion
'sas odendued était 8ut7i8amment reconnus pour
recommander Is nouveau oarnvt aux artilleur
<Ze tou8 Sraâ«8.

?rix: 60 sentîmes
Ods« Ks88mann libraire à Llenèvs st eke« les

principaux Iibrairs8 cle la 8ui88S.
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